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See Führer zur Lage
Die Reichs » und Gauleiter im Fiihrerhauptquartier — Größte Entschlossenheit und Siegeszuversicht

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 8. Febr . Auf Ein¬
ladung des Führers begaheu sich die Reichsleiter und Gaulei¬
ter im Anschluß an ihre Tagung am 7. Februar zum Führer
ins Hauptquartier.

Im Verlauf der Zusammenkunft sprach der Führer vor
der versammelten Parleiführerschaft über die militärische
Lage . In seiner Ansprache , die von größter Entschlossenheit
und absoluter Siegeszuversicht getragen war , brachte - er

Führer die Gewißheit zum Ausdruck, baß die Härte der Zeit
und der Geist, der unserem Volke aus ihr erwächst, der deut¬
schen Nation eine ungeheure Stärke verleihen und sie un¬
überwindlich machen werden.

Der Besuch der Neichsleiter und Gauleiter beim Führer
in seinem Hauptquartier schloß mit einem glühenden Bekennt¬
nis der Parteiführerschaft zur Grütze der Aufgabe , die der
Nation in ihrem schwerste« Kampf gestellt ist.

Erfolgreicher Angriff auf Geieilzug
Wieder 1V9VVV BNT . versenkt — Neue Tomjetangriffe in harte « Kämpfe « angewiesen

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 8. Febr . DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Kaukasusfront Kämpfe von örtlicher Bedeutung.
Bei der Vernichtung des am k. Februar südwestlich Nowo-
rossiisk gelandeten Feindes wurden insgesamt 31 Panzer
avgeschossen; Sie blutigen Verluste des Feindes sind hoch.

Im Mündungsgebiet des Don sowie im großen Ton¬
lagen verlief der Tag im allgemeinen ruhig . Ein sowjeti-

Regiment , bas rm Morgengrauen den Donez über-
Ä ^ n hatte , wurde im Gegenangriff vernichtet.
Die Sowjets setzten auch gestern am mittleren Donez

und westlich des Oskol -Abfchnittes unter Einsatz starker
Panzerkrafte ihre wütenden Angriffe fort , die in harten
Kämpfen abgewiesen wurden . Trotz schwieriger Wetterlage
führten starke Kampffliegerverbknde wirksame Angriffe ge¬
llen Marschkolonnen und Truppenunterkünste des Feindes.
Schlachtslreger griffen erfolgreich in die Erdkämpfe ein.

Südlich des Ladogasees neu einsetzende feindliche An-
griffe blreben erfolglos oder wurden schon in der Bereit¬
stellung zerschlagen . Bei einem eigenen Gegenangriff wur-
den vor der Front eines Regiments 400 Tote gezählt.
^ . A ? -R - i'bafrika beiderseitige Artillerie - und Spöhtrupp-
tütigkert.
, , Bordflak dor deutschen Kriegsmarine schoß im Nach¬
schubgeleitzug nach tunesischen Häfen sieben britische Kampf¬
flugzeuge ab.

Störflugzeuge warfen in der vergangenen Nacht einige
auf westdeutsches Gebiet und verursachten dadurch

Gebaudcschaöen . Bei einem Luftangriff gegen die französi¬
sche Atlantikküste wurden nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen drei feindliche Bomber abgeschoffen.

Eine südenglische Hafenstadt wurde am Tage von schnellen
deutschen Kampfflugzeugen angegriffen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , erfaßten
deutsche Unterseeboote vor mehreren Tage « ein ostwärts
gehendes Geleit , das mit Kurs auf die britischen Inseln ans
nef beladenen Frachtern und Tankern von Überdurchschnitt
lrcher Große bestand und dem Wert der Ladung entspre¬
chend stark gesichert war . Das «« gesetzte Unterseebootsruöel
versenkte aus ihm in tagelangem , hartem Kräfteeinsatz 14
Schiffe , darunter fünf Tanker , mit zusammen 1VS V00 BRT.
Ein weiterer Dampfer wurde torpediert"

Der Heldentod zweier Generale
DNB . Bei den schweren Kämpfen am Stadtrand vo

stalingvad verteidigte eine kleine Gruppe von Offiziere
Un .eromzieren und Mannschaften eine Bahndammstellur
Wen die anstnrmenden feindlichen Massen . Sie trieben d
Bolschewisten durch das Feuer ihrer Gewehre und Han
granaten m erbitterten Nahkämpfen zurück . Kurz darai
erosmete der Feind mit Granatwerfern , mehreren Batterie

^euer auf die kleine Kamp
gruppe . Hierbei fielen am 26. Fannar , wie bereits ciemclde
die den .scheu Generale v. Hartmann und Stempel.

General der Fnmnterie Alexander v. Hartman
Mchnete sich bereits im Wcstfeldzug als Kommandeur eine
Grenadierregiments hervorragend aus . Fm Knmvf qege
die Sowjetunion führte er als Generalmajor eine Fnfar
teriedivision . die maßgeblichen Anteil a » zahlreichen em
scheidenden Enolgen hatte . Fm Mai 1942 gehör e die D
Vision v. Hartmnnn zu den Verbände » , die den Stasi de

Bolschewisten auf Charkow erfolgreich abwehrten . Besonde¬
ren Ruhm errrangen sich die von Gcneralmaior v. Hart¬
mann in vorderster Linie geführten Truppen vor allem bei
den Angrifsskämpf -en auf Stalingrad . Am 8. Oktober 1942
verlieh der Führer dem verdienstvollen Kommandeur das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Am 1. September 1942
zum Generallen inant und am 1. Fannar 1943 zum Genera!
der Fnfanterie befördert , »ahm er mit seinen Truppen au
dem schweren Ringen der letzten Wochen in Stalinarad teil.
Wie schon sein einziger Sohn 1941 als Panzerlentnant , so
fiel auch er als General der Fnfanterie in vorderster Linie.
Einer alten märkischen Aoldateiffamilie entstammend , war
Alexander v. Harlmann am 11. Dezember 1899 als Sohn
eines Offiziers in Berlin geboren . 1911 wurde er Leutnant
im Thüringischen Fnfanterieregiment 94, in dessen Reihen
er am erste » Weltkrieg teilnahm , bis er nach seiner dritten
Verwundung von 1917 an als Adjutant im Kriegsministe¬
rium Berwenduna fand.

Auch Generalleutnant Stempel  fiel in diesem harte»
Abwehrkampf am 2g. Fannar an der Babndammstellnna
vor Stalingrad . Während des erbitterten Ringens in Sta-
lingrad wurde er für seine Tapferkeit und umstchtiae Trup-
penfiihrnng zum Generalleutnant befördert . Fmmer bei

Solda en in vorderster Linie , war er durch sein Bei¬
spiel Ansporn zu höchsten Leistungen . Als Kommandeur
einer Fnsanteriedivision war dieser verdienstvolle Offizier
immer an den Brennpunkten der Kämpfe zu finden . Dort
riß er durch Entschlossenheit und Tapferkeit immer wieder
seine Männer in ungestümem Angriffsgeist vorwärts . —
Generalleutnant Richard Stempel der bereits im Welt¬
krieg dreimal verwundet wurde , war am 18. Funi 1891 als
Sohn des Kaufmanns Hans St . in Chemnitz geboren . 191l
zum Leutnant befördert , nahm er 1914 als Zugführer und
water als Regimentsadintant und Ordonnanzoffizier im
Stabe einer Fnsanteriedivision . am Weltkriege teil . 1922
wurde er als Rittmeister zum 12. Re -terreannent und 1929
zum 15. Reiterregiment versetzt . 1937 zum Oberst befördert,
erhielt er als Regimentskommandeur das Fnsanterieregi-
ment 19. 1941 übernahm er als Generalmajor eine Fnfan-
ter :edlvlston , die sich unter seiner hervorragenden Führung
ftn Oltfeldzng in zahllosen Schlachten bewährte und in dem
heroischen Kampf um Stalingrad unauslöschlichen Ruhm
an ihre Fahnen heftete.

Der Weg zu Indiens Freiheit
Sechs Monate verschärfter Frelhektskampf.

Bangkok , 6. Febr . In einem Rückblick auf die sechs Mo¬
nate seit Ausbruch der neuen Phase des indischen Freiheits¬
kampfes erklärte der Sprecher der indischen Unabhängig-
keitsliga über den Bangkoker Sender , es sei unzweifelhaft,
daß die nationale Bewegung im Lande unvermindert stark
anhalte . Die seit Beginn der japanischen Luftangriffe auf
militärische Stützpunkte verschärfte britische Zensur lasse
zwar nur wenige Einzelheiten über den Freiheitskampf der
Fuder durch . Meldungen aus allen Teilen des Landes be¬
tätigen jedoch deutlich , daß die Tätigkeit der Kongrcßan-
länger britische Truppenbewegungen infolge Störung der

Vcrichrsverbmdungen ständig behindere . Hunderte von bri¬
tischen Polizeistationen , Postämtern und sonstige Verwal-
tnngsbüros seien niedergeürannt.

kEeuss Sn Uürrs
An der Kaukasusfront und südlich des Ladogasees kam

rs am Sonntag zu schivächcren Angriffen des Feindes , wäh¬
rend am mittleren Donez sowie wcstl ch des Oskol unsere
Truppen weiterhin in schweren Kämpfen standen . Be , der
gemeldeten Vernichtung der westlich Noworossijsk gelandeten
feindlichen Gruppe hatte der Feind schwere blutige Ausfälle
und verlor außer Gefangenen noch insgesamt 31 leicht
Panzer.

Bei den harten Abwehrkämpfen im Oskol -Abschnitt schlug
ein Kampftrupp der Flakartillerie der Luftwaffe unter Füh¬
rung von Oberleutnant Johl drei aufeinanderfolgende An¬
griffe eines sowjetischen Bataillons gegen einen als vorge¬
schobenen Stützpunkt ansgehanten Ort ab.

In einem „Gefahren auf See " übcrschriebenen Artikel
befaßt sich die führende englische Wirtschaftszritnng „Econo¬
mist" ansführkich mit der U -Boot -Gcfahr und stellt dabei
fest, daß der Höhepunkt der N -Boot -Bedrohnng noch bevor¬
stünde.

In der „New Uork Herald Tribüne " gibt der jüdische
Nooscvclt -GÄnstling Lippman den kleinen Nachbarstaaten der
Sowjetunion den heuchlerischen Rat , eine Annäherung an
Moskau zu suchen.

»
Der Kriegsberichterstatter der „New York Herald Tri¬

büne ", der aus der Sowjetunion nach Newhork zuröckkehrte,
schreibt , daß die Bolschewisten schwere Verluste hätten . Etwa
vier Millionen Menschen seien bisher getöt -t worden.

*

Nach Meldungen ans Newhork haben amerikanische Er¬
finder ein neues Nadiogcrät konstruiert , das automatisch
SOS Signale sendet , und das bereits in großen Mengen für
di ? ^ SA -Handclsschiffahrt hergcstellt wird.

»-

Der Reichsbcauftragte für Kohle weist alle Hausbrand-
Verbraucher bereits jetzt darauf hin , daß für das kommende
Kohlenwkrtschaftsjahr eine über die jetzt geltenden Bestim¬
mungen hinausgehende weitere Einschränkung - er Haus¬
brandbezugsmengen erfolgen wirb , « m den gesteigerten Koh¬
lenbedarf der Rüstungswirtschaft sicherzustellcn.

Alle!
Wir haben zwar schon bisher gelegentlich vom totalen

Krieg geredet , aber was darunter zu verliehen ,st, wird m
irklichkeit jeder einzelne Volksgenosse erst jetzt erfahren:

.teStalingrad Wird uns " nicht nur für alle Zeiten der Jnbe
griff echtesten deutschen Soldatentums sein , es ist auch für
die Heimat das aufrüttelnde Signal , ihre ganze Kraft ohnr
jede Einschränkung in den Dienst der Kriegführung zu stel¬
len . damit der Endsieg errungen werde , den Deutschland
braucht , wenn es weiterleben will.

Nicht als ob die Heimat bisher ihre Pflicht nicht erfüllt
hätte — im Gegenteil ; man kann sagen , die gewaltigen
Leistungen der Front wären undenkbar gewesen , ohne die
hingebende Arbeit der Heimat . Aber es ist doch auch kein
Zweifel darüber daß es in der Heimat noch Kräftereserve'
gab und gibt , die jetzt mobilisiert und eingesetzt werde,
können und müssen . Gerade jetzt, da wir wissen , daß du
Bolschewisten einen Großangriff auf Deutschland und West¬
europa seit über zwanzig Jahren geplant und vorbereitet
und sich zur Durchführung dieses Planes eine Kriegsma¬
schine geschaffen hatten , die alles zermalmt hätte und noch
zermalmen würde , wenn sie nicht auf den eisenharten Wi¬
derstand der deutschen Wehrmacht und des deutschen Volkes
gestoßen wäre und auch weiterhin stoßen würde . Weil das
so ist, wird und muß der totale Kriegszustand jetzt eintre-
ten , weil das so ist, wird das Leben in der Heimat jetzt weit¬
gehend umgestaltet werden , wird es keine menschlichen und
keine maschinellen Kräfte mehr geben dürfen , die nicht
irgendwie in den Dienst der totalen Kriegführung gestellt
werden . Jeder Deutsche — einerlei ob Mann oder Frau —
hat sich jetzt dorthin zu begeben , wohin er befohlen wird
Der Sieg erfordert das , der Sieg , den wir erringen müssen
und , wenn alle ihre Pflicht und Schuldigkeit tun . auch er-
rinaeu können und werden.

Mir zwei grogen oeoeurungsvonen -»caiznaymen miro
die totale Mobilisierung der Heimat eingeleitet . Sie sind so
einschneidend , daß man sie geradezu als eine Ergänzung
der allgemeinen Wehrpflicht bezeichnen kann . Die erste
Maßnahme betrifft die Meldepflicht für Männer
und Frauen,  die zweite betrifft die Stillegung von
Betrieben des Handels , des Handwerks und
des Gaststättengewerbes.  Von den in der Heimat
berufstätigen Männern und Frauen arbeitet natürlich
heute schon ein sehr großer Teil mittelbar oder unmittelbar
in oder für die Kriegswirtschaft . Aus diesem Grunde sind
auch die Arbeiter , Angestellten und Beamten , soweit sie we¬
nigstens 48 Stunden in der Woche regelmäßig arbeiten , von
der Meldepflicht ausgenommen , ebenso brauchen sich die
selbständigen Berufstätigen , die mehr als fünf Gefolg¬
schaftsmitglieder beschäftigen , nicht zu melden . Auch Bauern
und die in der Landwirtschaft tätigen Hilfskräfte unterlie¬
gen , ebensowenig wie die Äerzte und die Hebammen , der
Meldepflicht . Dagegen haben sich die selbständigen Berufs¬
tätigen , die fünf oder weniger als fünf Gefolgschaftsmit¬
glieder beschäftigen , zu melden , ebenso die Angehörigen der
sogenannten freien Berufe , also Rechtsanwälte , Schriftstel»
ler , Künstler , dann Privatiers usw ., aber auch Studenten
der Universitäten und sonstigen Hochschulen , Schüler der
Handelsschulen , Musikschulen und anderer Fachschulen,
lediglich die Schüler der öffentlichen höheren Schulen brau¬
chen sich nicht zu melden . Es leuchtet ein , daß vor allen Din¬
gen die Hrauen  es sein werden , die eine große Zahl der
nun neu in den Arbeitsprozeß einzugliedernden Kräfte stel¬
len werden . Es gibt auch heute noch viele junge Mädcheir,
die bisher noch nicht , oder noch nicht genügend , oder noch
nicht mit kriegswichtigen Arbeiten beschäftigt waren . Und
es gibt auch noch viele jungverheiratete , kinderlose Frauen,
für die das gleiche gilt . Aus diesen Kreisen wird eine große

- . . cho" ' -Anzahl neuer Arbeitskräfte geholt werden können , zumal
viele darunter sind , die früher berufstätig waren , aber mit
ihrer Verheiratung ihren Beruf aufgegcben haben . Es wird

nicht nur um
sollen auch die

neuen weiblichen Arbeitskräfte in erster Linie ffir die Ar¬
beit in der Fabrik einaesetzt werden

Die Maßnahme über die Meldepflicht siudel ihre Er-
. . Sti ' "

sich auch bei der Frauenarbeit natürlich
Büroarbeit handeln können , sondern es

illegung von
cicve

gänzung in der Anordnung über die
Betrieben.  Es ist also nicht daß Betriebe mit mehr
als fünf Gefolgschaftsmitgliedcrn einfach Weiterarbeiten
können , sondern es werden jetzt alle Betriebe des Handels,
des Handwerks und des Gaststättengewerbes daraufhin ge-
prüft , ob sie für die Kriegführung — das Wort im weitesten
Sinne genommen — unentbehrlich sind . Nur soweit dies der
Fall ist, werden sie Weiterarbeiten dürfen , andernfalls wer¬
den sie geschlossen. Auch durch diese Maßnahme wird na¬
türlich eine sehr große Anzahl von Kräften frei , die entwe-
der der Wehrmacht oder der Rüstungsindustrie zugeführr
werden können . Außerdem werden Materialien , Strom und
damit Kohlen , Räume nsw . eingespnrt . Am meisten von der
Stillegung werden die Handelsbetriebe  betroffen
werden , weil im Handwerk , infolge der Einberufung der
Inhaber sehr viele Betriebe schon stillgelegt sind, und die
jetzt noch offenen Betriebe entweder der Kriegswirtschaft
oder der Versorgung der B völkcrung mit unbedingt not¬
wendigen Gegenständen des täglichen Bedarfs dienen.

Von den rnud 833000 Einzclhandclsbetrie-
b e n , die cs in DeDschland nach der amtlichen Statistik im
Mai 1939 gab , sind rund 80 000 bereits stillgclcgt worden,
llnd zwar — gerade so wie im Handwerk — hauptsächlich
wegen der Einüeruffng der Inhaber zur Wehrmacht . Für
die Beurteilung der Einzelhandelsbetriebe auf ihre Kriegs¬
wichtigkeit sind die Betriebe in Pier Gruppen eingeteilt
worden . Die erste Gruppe sind die Geschäfte , die für die Be¬
völkerung wegen der Versorgung mit Lebensmitteln usw.
unbedingt notwendig sind , also die Lebensmittelgeschäfte,
einschließlich der Obst - und Gemüsehandlungen ^ dann die
Kohlenhandlungcn , die Geschäfte für Landmaichinen und
die Saatgut - und Düngcmittclgeschäfte . Insgesamt sind
das 460 000 Geschäfte , also rund zwei Drittel der heute nocv
offenen Einzelhandelsgeschäfte . Zur zweiten Gruppe zahle,-
die für die Versorgung der Bevolkernnn zwar wichtige»



LZas abgefchnebene<kü»opa
England zog 1S39 in den Krieg , um Europa zu beherr¬

schen. Wenn heute Lord Beaverbrook die Hoffnung auf eine
Bolschewisieruna Europas öffentlich ausspricht , so beweist
er damit , daß England ' sein Enropaziel heute schon auf¬
gegeben  hat.

Wir haben auch aus Amerika  vor kurzem Stimmen
ähnlicher Art gehört , daß nämlich atkch die USA auf
Europa verzichten , richtiger verzichten müssen . Das Europa
von t943 ist eben nicht mehr das von 1939. In drei Jahren
hat sich nicht nur ein politischer , sondern auch ein geistiger
Umschwung in Europa vollzogen , der den Engländern und
Amerikanern fedcn Einfluß auf europäische Verhältnisse
verwehrt . Darin liegt der Erfolg der europäischen Mission
des Nationalsozialismus . Deutschland  hat die bolsche¬
wistische Gefahr von Europa abgewehrt.  Es hat damit
dem stärksten Verbündeten üeS südlichen PlutokratiSmus
Europa verschlossen . Damit verlieren England und ' Amerika
die Möglichkeit , ihre Machtziele in Europa dnrchzusetzen.

Aus der betonten Auslieferung Europas an den Bol¬
schewismus spricht aber noch ein anderer Umstand der
nämlich , daß Moskau den Engländern und Amerikaner»
enn Rechnung präsentiert hat für die ausgebliebene Hilfe,
die .t.„ , zugcsagt , aber nur in ganz unvollkommener Weise
gegeben worden ist. Cripps hat seinerzeit Stalin zugcsichert,
daß ihm in Europa die politische Führung überlassen wer¬
den iv.i -üe. Vielleicht war die damalige Zusage nicht so
er 'nsi gemeint , wie sie formuliert wurde . Denn damals
brauchte England dringend die bolschewistische militärische
Hilfe . Stalin hat sich aber an diese Zusagen gehalten und
sie in unzweideutiger Form erneut angemeldet . England
und Amerika haben also zweifellos Europa für sich ab¬
geschrieben , da sie es heute bereits unter den neugcstalteten
Verhältnissen an Hitler verloren haben . Ihre Hoffnung,
daß der Krieg für sie doch noch gewonnen werden könnte,
und zwar durch den neuen Masseneinsatz der Sowiets , be¬
deutet für sie in Wirklichkeit in Europa keinen politischen
Gewinn . Zudem hat sich England mit der Tatsache absur¬
den müssen , daß Roosevelt die Welt nach seinen eigenen
Plänen anszuteilen gewillt ist, ohne Rücksicht darauf , ob die
englischen Interessen dabei gewahrt werden.

Auf seden Fall mutz mau aber die Abschreibung Euro¬
pas von dem englisch -amerikanischen Kriegsgewinnkonto als
einen Beweis "dafür ansehen , daß der Krieg eine andere
Wendung genommen hat , als man in London und Wa-
shNrgton vorgesehen chatte . Deshalb die Hoffnung Beaver¬
brooks auf eine Bolschewisierung Europas , eine Hoffnung,
die sehr nach den sauren Trauben nnSsiebt . die für sie nicht
mehr zu erreichen sind.

trieve , von denen aber nicht mehr die bisherige Auzayl nor-
wendig ist, es sind das Textilgeschäfte , Schuhgeschäfte , Dro¬
gerien usw . Unter die dritte Gruppe fallen die Läden , die
nur noch bedingt notwendig sind, Hausratgeschäste , Blu¬
menläden , Möbelgeschäfte , Buchhandlungen , Porzellanwa¬
renhandlungen , Spielwarenläden usw . Von dieser Gruppe

olgedessen auch keine Existenzberechtigung mehr gegeben

erwähnt , von der Stillegung in geringerem Umfange be¬
troffen Werden als der Handel . Es werden bei der Prüfung
Por allem die Betriebe in Betracht kommen , die von vorn¬
herein als nicht kriegswichtig anznsehen sind , etwa das
Goldichmiedehandwerk , die Buchbinder , die Stein - und
Holzbildhauer usw.

Alles in allem ist festzustellen , daß die neuen Maßnah¬
men eine kriegsbeüingte Notwendigkeit darstellen , die von
den betroffenen Volksgenossen hingenommen werden muß,
über , davon dürfen wir überzeugt sein , auch hingenommen
wird , in dem Gedanken daran , daß alle Opfer , die die Hei¬
mat bringt , doch eben nur ein Geringes bedeuten gegen¬
über dem, was oraußen der Frontsoldat zu leisten und zu

. fern hat . Des Führers Ruf zum Einsatz ergeht nun -an
lle. Wir wissen , daß Alle ihm freudig folgen werden , weil

nur die totale Mobilisierung auch aller Kräfte der Heimat
den deutschen Endsieg garantiert.

> -«uns skandinavische Raubpläue

gen bei der norwegischen
" " gung einer sowjetischen Schule m

Moskau ein « Landkarte  sah , auf der Nordnorwe-
gen , Nordschweden und Teile von Finnland
als bolschewistische  Gebiete eingezeichnet waren . Die
Grenzlinie verlief südlich Narvik über norwegisches , schwe¬
disches und finnisches Gebiet zum Bottnischen Meerbusen.
Das Osloer Blatt erinnert bei Vieser Gelegenheit an den sy¬
stematischen Landgewinn,  den die Sowjetunion im
Nördlichen Eismeer anstrebt « und erreichte . 1926 wurde so
Franz -Josephs -Land von den Bolschewisten besetzt und kurz
Mlnach erlebte die Victoria -Insel , das Bindeglied zwischen
Spitzbergen und Franz -Josephs -Land , das gleiche Schick»al.
An der nächsten Etappe wurden norwegische Pelzjäger von
Nowaja Semlja auf norwegischen Kuttern aus dem Weißen
Meer vertrieben.

Daß England heute bereit sei, dieses bolschewistische Vor¬
dringen zu unterstützen , zeige tzer britische Ueberfall auf
«pitzbergen , wo die norwegi,chen Kohlengruben zerstört und
norwegische Menschen deportiert wurden , während die Sow¬
jets ungestört Herren derLnsel blieben . Ebenso wie sich im
Falle Spitzbergen bereits der englische Verrat an Europa
offenbarte , so stellte Stalin seine terrilorialen Ansprüche auf
Kosten des skandinavischen Nordens , um die Atlantikküstc als
Ziel des systematischen sowjetischen Vorgehens zu erreichen.

Der italienische Wehrmachtrbericht
Ter Feind verlor 10  Flugzeuge.

DNB . Rom , 8. Frbr . Das Hauptquartier dar italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:
. ö" tunesischen Front beschränkte Spähtrupptätig-
kert. Ter Hafen von Algier wurde von unseren Bombern
angrgrisfen . Es wurden ausgedehnte Brände verursacht,
«in mehrmotoriges feindliches Flugzeug wurde bei Gabes
abgeschoffrn.

,feindliche ^ lugzcuae überflogen das Küstengebiet zi
irn Agrigent und Porto Empcdocle , wobei ein Ein
chnzug ohne Wirkung mit MG -Feuer belegt wurde . W

verloren eines unserer Flugzeuge . Zwischen Gela u
Buten , wurde eine Lpitfire durch MG -Fcurr zum Abst,
gebracht. Der Flugzeugführer wurde gefangengenomm
Dw Umgebung von Eagliari wurde von Verbänden i
feindlichen Luftwaffe angcgrissen . Unter der Zivilbrvöl
»ung gab es zwei Tote . Ter Schaben ist nicht bedeute.
Unsere Jager schosse» vier Flugzeuge ab. Drei stürzten i
Meer , das vierte zerschellte am Boden.

Gestern nachmittag warfen viermotorige amcrikani?
Bomber zahlreiche Bomben ans Neapel . Tic Schäden u
Opfer werden zurzeit festgestellt . Bier der angreifend
Flugzeuge wurden von der Bodrnabwchr und unseren 5l
gern brennend zum Absturz gebracht."

Auf den hölzernen Stratzen
Der Nachschub an der Nordfront

DNB . Südlich des Ladogasees führten die Bolschewisten
am 6. 2 nur örtliche Angriffe mit schwächeren Kräften als
an den Vortagen die von unseren Truppen mühelos abge¬
wehrt wurden . Das Abebben ist offenbar dadurch entstan¬
den , daß der Feind Schwierigkeiten hat , auf den sumpfigen
Pfaden und Knüppeldämmen dieses Kampfgebietes genü¬
gend Truppen und Material heranznbringen , um die fort¬
gesetzten schweren Ausfälle seiner Angrisssverbände lausend
wieder zu ergänzen . Ans unserer Seite bringen dagegen die
Versorgungstruppen täglich Tausende von Tonnen an Mu¬
nition und Verpflegung zur Erhaltung der Kampskraft
nach vorn . Sie fahren auf den hölzernen Straßen , wie der
Grenadier die Knüppeldämme  bezeichnet , die erst
das ganze unwegsame Sumpfgebiet zwischen Ladogasee undKlmen .see erschlösse» und vnssierbar aemamt haben.

Vom Zustand dieses viele tausend Kilometer umfassen¬
den Wegenetzes mit seinen unzähligen dicht nebeneinander
gelegten Baumstämmen hängt die Versorgung der -zront
entscheidend ab . Bau und Pft .ege her Knüppeldämme liegt
in der Hand unserer Banbataillone , die gemeinsam mit OT
nnd Arbeitsdienst diese wichtigen Ban - und Straßenarbei¬
ten für die Front durchführen . Eines dieser Banbataillone,
das am Wolchow  eingesetzt ist. hat innerhalb von zwei
Monaten allein weit über eine Million lausende Meter
Holz zu tragenden Nachschubstraßen verarbeitet , lieber
diese , auf dein Moorgrund federnden Dämme rollen fort¬
gesetzt die Kolonnen . Ihr Beitrag zum Kampf drückt sich in
Kilometer - und Tonnenzahl ans . 859000 Kilometer,
also mehr als das Mfache des Erdumfanges , legte eine aus
Thüringern und Rheinländern zusammengesaßte kleine Ko¬
lonne aus den Knüppeldämmen zwischen Ladogasee
und Jl mensee  während eines einzigen Jahres zurück
und transportierte dabei 108 000 Tonnen dringlichen Nach-
schnbgntcs für die hart kämpfenden Truppen . Viele Kolon¬
nenfahrer , besonders im Jlmcngebiet , tragen bereits Eiser¬
nes Kreuz und Sturmabzeichcn , denn oft genug waren sie
die letzte Reserve , wenn es galt , einen feindlichen Einbruch
aufznfangeii nnd mehrfach haben sich die Männer von Bock
und Steuerrad erst ihre Straßen sreikämpsen müssen , ans
denen sie ihren Kameraden an oer Front Brot und Grana¬
ten heranbrachten.

Die Nachschubdienste waren der fechtenden Trnpve ge¬
rade bei den letzten Abwehrkämpsen südöstlich des Is¬
men se es  treue und unermüdliche Helfer , wenn ihre Lei¬
stung auch nicht so ins Auge springt wie die Unterstützuna-die den Grenadieren durch Sonderwaffen , vor allein durch
die Flakartillerie  zuteil wurde . Die im Erdkampf
eingesetzten feindlichen leichten und schweren Flakbatterien
der Luftwaffe haben im Laufe der beiden letzten Monate

von ven bet der jüngsten Abwehrschlacht am Jtmensee ver»
,lichteten 51Z Sowjetpanzern allein 82 in direktem Beschuß
vernichtet Und dazu noch 21 Flugzeuge abgeschossen. Beson¬
ders erfolgreich waren die Flakkanonicre , die mit ihren 8.8-
cm-Geschützen bei der Abwehr eines starken Angriffes in
wenigen Minuten 11 Panzer  zum Teil auf kür¬
zeste Entfernung abschosjen. Die im gleichen Zeitraum zun,
Absturz gebrachten 21 Sowjetslngzeuge waren überwiegend
gepanzerte Schlachtflugzeuge , die bei Tiefangriffen in das
zusammengesaßte Feuer der Flak gerieten und abstürzten.

SchwereU-Boot-Sorgen
Die britische Admiralität alarmiert.

Stockholm , 8. Febr . Wie der Londoner Korrespondent
von „Svcnska Dagbladet " berichtet , wachsen in England die
schweren Sorgen über die Verheerungen , die die deutschen
Unterseeboote in der englisch -amerikanischen Schiffahrt an-
richteu , und finden n . a . sowohl im Unterhaus , wie auch
im Oberhaus in ungeduldigen Fragen der englischen Par¬
lamentarier ihten Ausdruck . Die Ausführungen des USA-
Marineministers Knox  ans der Pressekonferenz in Wa-
ihmgton , wo er erklärte , daß die U -Boote noch immer eine
ernste Gefahr seien , weil kein Zweifel darüber bestehe, daß
Deutschland mit ihnen die größten Anstrengungen in der
Scekriegstthrung mache , alle Produktionsmöglichkeiten für
den Bau von Unterseebooten benutze und immer mehr
U - Boote  einsctze , hätten der englischen Sorge neue Nah¬
rung gegeben . Nach Auffassung der britischen Kritik fehle
es den Engländern und Amerikanern an der entsprechenden
Waffe zur erfolgreichen Bekämpfung der Unterseebootsge-
sahr ; auch seien zu wenig Geleitschiffe  vorhanden.
In gut unterrichteten Kreisen sei man der Meinung , daß
die letzten durch die deutschen Unterseeboote angerichtcten
Verheerungen die britische Admiralität alar¬
miert  hätten . Es sei Aufgabe der Admiralität , nun zu
entscheiden , wie weit den Anregungen der Britischen Schisf-
fahrtskammer zum Ban von Handelsschiffen ohne Rücksicht
aus den Nachkriegsbedars stattgegeben werden könne.

Da die U-Bootstützpunkte gut geschützt seien , so meine
man weiter , sei es am besten , die U -Boote draußen auf dev
Meeren anzngreifen . Dazu , brauche man aber seitens deS
Küstenkommandos bessere Waffen.  Die der britischen
Flotte zur Verfügung stehenden Bomben seien ' unzurei¬
chend. Auch „Snnday Times " kritisiert die mangelnde Ein¬
sicht der britischen Admiralität , die nicht begreifen wolle,
daß Flugstreitkräfte der britischen Flotte einen beherrschen¬
den Teil der britischen Seekriegführung bilden müssen . Das
Blatt schlägt die Bildung eines kombinierten Flotten - und
Luftstabcs innerhalb der britischen Admiralität vor.

gm Süden der SMronI
Bomben «uf Marschkolonnen zwischen Schneewiinde«

DNB . Die erbitterten Wwehrkämpfe im ganzen Süden
der Ostfront und im Raum westlich des Oskol dauerten
weiterhin an . Bei Noworossijsk  lieferten unsere Trup¬
pen den gelandeten bolschewistischen Bataillonen heftige
Gefechte , die zur Vernichtung der Masse der Landungstrup¬
pen führten . Reste leisteten in den zerklüfteten Steilhängen
des Küstengebirges verzweifelten Widerstand und versuch¬
ten mehrere Male die Umklammerung zn sprengen . Eng
zusammengepreßt gingen sie der Vernichtung entgegen , da
der Druck von Landseite her immer mehr wuchs und unsere
Küstenbatterien jeden Versuch des Feindes , von der Seefeste
her Hilie zu brinaen . unterbanden.

Im Kuban gebiet  ließ die Kampftätigkeit bis ans
örtliche Gefechte nach. Die schweren Verluste , die der Feind
hier öei seinem vergeblichen Großangriff des Vortages er¬
litt , haben sich noch weiter erhöht . Außer den am ersten
Kampftag abgeschossenen 18 Panzern hatten unsere Artil¬
leristen noch drei weitere Panzerkampfwagen getroffen , die
bewegungsunfähig vor der Hauptkampflinie liegen blieben.
Panzervernichtungstrupps machten sich an diese noch immer
kämpfenden Stahlriesen heran , trieben feindliche Sicherun¬
gen zurück und ^rissen mit ihren Minen die rollenden Fe¬
stungen auf . Damit verlor der Feind aus diesem einen
Kampffeld von den 25—30 Panzern , mit denen er den An-
griss begann allein 21.

Anhaltend schwere Verluste der Boschewisten werden
auch von den Kämpfen im Mündungsgebiet des
Don  sowie vom mittleren Donez und aus dem O s-
kolabschnitt  gemeldet . Obwohl der Feind an diesen
Fronten seinen Druck mit starken Kräften aufrecht hielt,
gingen unsere Truppen mehrfach zu Gegenstößen
über . Besonders unsere weiträumig schnell operierenden
Panzerverbände machten den Sowjets schwer zu schaffen-
Ihre Vorstöße trafen die Flanken bolschewistischer Marsch¬
kolonnen zerschlugen die Massen geschlossener Angrisssver¬
bände und trieben starke Vorhuten des Feindes zurück . Sie
stellten im unübersichtlichen Waldgelände ein
sowjetisches Regiment  und rieben es mitsamt den
ihm zngeteilten schweren Waffen restlos auf . Nach bisheri¬
gen Meldungen verlor der Feind hierbei vier Panzer , 20
Geschütze und zahlreiche Lastkraftwagen . Von dem ganzen
Regiment blieben nur an die hundert Gefangene übrig . Un-
sere' J n f a n te r i e -Divisi  o n en  standen in ihren Lei¬
stungen den Panzerverbänden nicht nach. Eine von ihnen
kämpfte ununterbrochen 36 Stunden lang mit wechsft-

voirem iseiclM , vis üer Feind , durch seine schweren Beringe
erschöpft , seinen Angriff aufgab . Teile einer anderen Divi¬
sion waren dadurch abgeschnitten  worden , daß benach¬
barte Einheiten dem Stoße der Bolschewisten auswichen,
um später durch Flankenangriffe die vorgedrnngene feind¬
liche Kampfgruppe abzuschneiden und zu ' vernichten . Bis
der Gegenstoß in Gang kam, haben diese von allen Verbin-
dunMn abgeschnittenen Grenadiere tagelang  in erbit¬
tertem Ringen dem Ansturm der feindlichen Ueüer-
macht standgehalten,  dadurch starke bolschewistische
Kräfte gebunden und dem Feind schwere Verluste zngesügt
Nach Erfüllung ihrer Aufgabe haben sie dann den. Ein-
schließungsrina durchbrochen  und sich 'zu den Kampf
linien durchgekämpft.

Da die fortgesetzten Gegenangriffe unserer Truppen ofi
über frühere Gefechtsfelder führen , können die Aus fällt
des Feindes  recht genau ermittelt werden . So zählte»
Verbände der Waffen - ft nach ersolgreichen Vorstößen av
einer Stelle allein 22 zerstörte feindliche Geschütze und übe:
900 gefallene Bolschewisten . Westlich des Oskol  erkauften
die immer wieder stürmenden Sowjets unwesentliche Gelände¬
gewinne im Abschnitt zweier Infanteriedivisionen bei zwei¬
tägigen Kämpfen mit etwa 3000 Toten.  Diese Zahlen
geben zugleich einen Begriff von der Härte und Verbissen
heit , mit der in diesen Gebieten gerungen wird . Auch hin¬
ter der Kampffront  sind die Verluste des Feindes
durch die fortgesetzten Angriffe unserer Sturz¬
kampf - und Zerstörerflngzenge  schwer . Tie
schmalen , im tiefen Schnee ausgeschauseltcn Straßen mit ihren
oft mehrere Meter hohen Seitenwänden geben den dichtans-
geschlossen marschierenden Kolonnen des Feindes keine Mög¬
lichkeit, sich auseinanderzuziehen und so die Wirkung der
Bomben abzuschwächen . Die Luftangriffe haben daher meist
eine verheerende Wirkung.  Auch am Samstag
wurden mehrere geschlossene Kolonnen ausgerieben und wie¬
der über 370 Fahrzeuge mit Truppen nd Material vernich¬
tet. Außerdem wurden zahlreiche Gc sitze, Pak - und Flak>
batterien sowie mehrere Panzer außer Gefecht gesetzt, Muni-
rionssepots in oie Lust gesprengt und Betriebsstofflager in
Brand geworfen.

Unsere Jagdflugzeuge  hatten beim Sichern der
bombentragenden Verbände nur selten Gefechtsberührung
mit feindlichen Fliegern und beteiligten sich daher an den
Tiefangriffen.  In Lnftkämpfen schossen sie ohne eigene
Verluste fünf sowjetische Flugzeuge ab . Dabei errang Ritter-
kreuzträner Oberfeldwebel Hammerl seinen 6S. Luststea.

2M Hilfe Japans
Gesteigerte Produktion.

Tokio , 8. Febr . Im ostasiatischen Raum wird die Mehr¬
erzeugung unter,dem Schutz des japanischen Heeres von
Tag zn Tag größer . So wurde ans Anregung der japani¬
schen Militärverwaltung anfIava  eine lavanische Baum¬
wollbaugesellschaft geschaffen , um den Fünsjahresplan zur
Mehrproduktion von Baumwolle durchznführen . In der
nordchiiiesischen Provinz Schau tung  wurde eine erheb¬
liche Mehrproduktion verschiedener Lebensmittel erzielt,
Sie zeigt gegenüber der., letzten Jahre eine Zunahme von
34 Prozent bei Weizen , 10 Prozent bei anderen Getrcidc-
arten , 63 Prozent bei Reis , 23 Prozent bei Kartoffeln und
t5 Prozent bei Baumwolle.

Syrien Protestiert gegen jüdische Einwanderung.
Wie jetzt in Einzelheiten bekannt wird , sind in ganz Sy¬

rien im Laufe des Monats Januar Protqte nnd Beschlüsse
gefaßt worden , die sich mit dem britisch -amerikanischen Pro¬
gramm der jüdisch -zionistischen Einwanderung beschäftigen.
In Damaskus kam es sogar zu einem Proteststreik und zn
einer Demonstration , gegen die Militär und Panzerwagen
eingesetzt wurden . Die Erregung der Menge führte einen
Austritt vor dem Sitz der syrischen Regierung herbei , wobei
man den Rücktritt des Ministerpräsidenten , dem außerdem
vollständiges Versagen in seiner Eigenschaft als Vorsitzender
des „Getreidebüros " voraeworfen wurde , verlangte.

Arbeitsdicnstpflicht in Frankreich.
Bichp , 8, Febr . Durch eine Mitteilung im Staqtsanzei-

ger wird der Jahrgang 1923 der männlichen Jugend Frank¬
reichs zur Ableistung einer achtmonatigen Arbeitsdienstpflick»
einoerusen . Die Einberufungen finden am 1. März . 1. Juli
und 1. November statt.

Alte Basilika in Palermo zerstört.
DNB . Rom , 8. Febr , Parteisekretär Minister Vidusson:

besuchte Messina . Er besichtigte die von den feindlichen Luft¬
angriffen betroffenen Stadtteile und üüerbrachte den Ver¬
letzten den Gruß des Duce . Bei einem der letzten Luftan¬
griffe ans Palermo  wurde die aus der Mitte des 12.
Jahrhunderts stammende Magione -Basilika durch Bomben¬
volltreffer vollständig zerstört . Die Basilika gehörte zu den
bedeutendsten Baudenkmälern Siziliens.

Neberschwcmmungen in Sübschwcbcn
Stockholm , 8. Febr . Die Ueberschwemmunaen in den

Flußgebieten Südschwedcns rufen große Schäden und Be¬
triebsstörungen hervor . Der Fluß Nissan trat , wie „Srock-
holni Tidni 'ngen " melvet . Aecker und Wiesen unter Wasser
gesetzt und übt einen mächtigen Druck auf Brückenpfeiler
und Dämme ans . Eine Sulfit -Fabrik und drei Mühlen
mußten den Betrieb einstellen , da das Wasser in die Anlagen
strömte . Auch die den Fluß entlangführende Eisenbahn¬
strecke ist stark gefährdet . Große Mengen Holz laufen Ge¬
fahr , von ihren Stapeltüätzen weggeschwemmt zu iverden.

Neun Kinder von Giebelwand erschlagen.
Itzehoe . 8. Febr . In dem Dorf Ottenbü :tel bei Itzehoe

war ein Bauernhof völlig eingeäschert worden . Vvn einem
der niedergebrannten Gebäude war eine hohe Giebelwand
siehengeblieben . Am Sonntagnnchinittag suchte eine größere
Anzahl .Kinder vor dem Wetter hinter , dieser Giebelwand
Schutz . Ein plötzlicher Windstoß brachte die Mauer zum
Einsturz und begrub die Kinder unter den Trümmern . Da¬
bei wurden nenn Kinder , größtenteils Mädchen , getötet,
während eine Reihe anderer mehr oder weniger schwer ver¬
letzt wurden
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GeLenktage
9. Februar

M7 Der Dich.er Wolframv. Gschenbach in Eickeubach gest.1789 Franz Laver Gabelsberaer, Begründer der deutschenKurzschrift, in München geboren.
18S4 Der Rechlsgelehrte Geschichtsforscherund Dichter FelixDahn in Hamburg geboren. ,
1865 Der Geograph und Polarforscher Erich von Drygalskiin Königsberg geboren. ,
19W Die Reichsfrauenführcriu Gertrud Schalk-Klinik in

Adelsheim geboren.
1905 Der Maler Adolf von Menzel in Berlin gestorben.

Marschbefehl der Heimat
Eines der größten Erlebnisse dieses Krieges ist das engeWerbundensein von Front und Heimat. Die Heimat hat vom

ersten Tage an gewußt, was sie der kämpfenden Front schul¬det. Dieses Bewußtsein ist' umso stärker geworden, se mehrdie Siege und Erfolge der Front die Heimat in ihren Bannschlugen. Es geht ein Strom von Liebe und Treue, vonDankbarkeit und Bewunderung von der Heimat an dieFront. Die Front aber wurzelt mit allen Fasern in der Hei¬mat. Sie weiß ihr Achtung und Anerkennung?ür ihrenGeist und für ihr Schaffen.
Auch das hat einmal zu den Hoffnungen unserer Feindegehört, daß die Front und die Heimat Deutschlands sich wie¬der auseinanderleben würden, wie es in den letzten Fahrendes ersten Weltkrieges geschah. Stattdessen ist, je länger der

Krieg dauert und ie schwerer der Kampf wird, das Bandzwischen Front und Heimat immer noch enger, lebendiger,beseelter und unzertrennlicher geworden.
Jetzt aber hat die Heimat erst recht einen Marschbefehlbekommen. Sie kann nur mit ihrer Moral, ihrem Wille» und

ihrer Arbeit kämpfen. Durch sic wird sie nun ihre Treue zurFront noch mehr mit der Tal beweisen. Sie will Sie Ehreund den Stolz erwerben, heute vollen Anteil an der Härtedes Ringens, morgen aber am Glück des Ucberlcüens zu ha¬ben. Welcher Soldat bliebe zurück, wenn im Feld der Sturm¬
befehl ergeht? Und wo ist der Mann, wo die Frau in der Hei¬mat, die nicht dem Marschbefehl zum Arbeiten und zumSchaffen folgen? »

— Nachkontrolle der Schweine- und Hühnerzäülung. Fm
Landwirtschaftlichen NeichsministerialülattNr. 5 veröffent¬licht der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
hie näheren Aussührungsüestimmungenfür die Nachprü¬fung der Ergebnisse der Schweine- und Hühnerzählung am3. März 1913. Die Kontrollzählung ist danach von 2—3 ge¬eigneten von der Kreisbauernschaft zu bestimmenden Perso¬nen durchzusühren. Diese dürfen nicht in der zu vrüfendenGemeinde, ansässig oder an der Zähli.mg vom8. März be¬teiligt gewesen sein. Sie werden aus BersHwienenheit ver¬pflichtet sowie mit Vollmacht persehen. Gegen Viehhalterdenen wissentlich falsche Angaben nachgewiesen werden, wirdscharf vorgeqangen.

— Erlaß des Krkegszuschluges für Sotdatenwitwen. Umdas materielle Los der Witwen Gefallener auch auf steuer¬
lichem Gebiet zu erleichtern, sind, wie aus dem Finanz¬ministerium zur Klarstellung mitgeteilt wird, folgende Re¬
gelungen ergangen. Ehefrauen Gefallener wird aus Antragder Kriegszuschlaa zur Einkommensteuer ohne Rücklicht ausdie Einkommens- und Vermöaensverhältnisseertasten fürdas Kalenderjahr, in dem der Ehemann gefallen ist und für
etwaige Rückstände ans früheren Kaleuderfahren. Ferner ist fürdie Witwe eines gefallenen Wehrmachtangehörigen. wenn sicnicht in die Swuergruppe IV lVerheiratete mit Kindern)gehört, mindestens die Steuergruppe III. damit also dergünstigste Steuertaris für Verheiratete ohne Kinder, anzu¬wenden. Diese Regelung gilt schon kür das .Kalendersahrin dem der Ehemann gefallen ist.

—Beschriftung der Grabzeichcn Kriegsgefallener. ImRahmen seiner umfangreichen kriegsbedingten Betreuungs-Maßnahmen hat das Reich auch eine Fürsorge für die Grä¬ber solcher Kriegsgefallener übernommen, die auf nicht-reichseigenen Friedhöfen beigesetzt werden. Zu dieser Für¬sorge gehört die Errichtung eines Grabzeichens. Auf Wunschder Hinterbliebenen kann aus diesem Grabzeichen, wie derReichsinnenministerentschieden hat, die Angabe über den
militärischen Dienstgrad durch einen Hinweis ergänzt Wer¬den, der sich auf eine besondere militärische Verwendung,z. B. Adjutant, Flugzeugführer, Bordschütze usw. beziehtFerner ist eine Ergänzung durch Angaben über die Zuge¬hörigkeit zur NSDAP und ihren Gliederungen bezw. übereinen bestimmten Dienstgrad bei diesen durchaus erwünscht

Endergebnis der5. Rrichsstratzensammlung. Das Sammel-
ergobnis vom letzten Samstag und Sonntag liegt nunmehrvor. Die Stadt Neuenbürg mit ihren Zellen Arnbach, Wald-
rennach und Rotenbach. kann dein Kriegs-Winterhilfswerk
1942/43 den stattlichen Betrag von RM. 8455.69 zur Verfügungstellen. Die Summe verteilt sich wie folgt: Neuenbürg 7008.25Reichsmark, Arnbach 935.62 RM-, Wäldrennach 216.85 RM.
und Notenbach 294.97 RM. Das Ergebnis stellt auch den Ge¬
meinden ein hohes Lob der Spendenfrondigkeit aus. Das
deutsche Volk hat damit erneut bewiesen, daß es einmütig
hinter unserer kämpfenden Wehrmacht steht und daß es bereit
ist mit den Soldaten jedes Opfer zu bringen, wessen es fähigist. Aus solchem Geiste heraus aber erwächst: uns der Sieg!
As/ / LV/e/äae/

Hervorragendes Sammelergebnis. Das Ergebnis anläßlichder 5. Reichsstraßensammlungzugunsten des Kriegs'-Wmter-
hitfswevks libertraf alle Erwartungen. Nicht weniger alsRM. 15307.— wurden gespendet. Alle Kreise der Einwohner¬
schaft wetteiferten in dem Bemühen ihr Bestes zu leisten und
den Gegnern zu zeigen, daß ihre Hoffnungen ans Zcrmüvbiing
der Heimatfront nichtig sind.

Denkt an die eingemachten Vorräte!
Ab und zu ist eine scharfe Kontrolle nötig

V-K. Allmählich ist der Winter so wett vorgeschritten, daßwir uns keine Sorge mehr zu machen brauchen, wenn wir hin
und wieder sin Loch in unsere Vorrat» reißen müssen. Um so
mehr wollen wir aber Mts der Hut sein und die im Sommerund Herbst wohlgedor-genen Schätze einer häufigen Kontrolle
unterziehen. Würden wir uns doch mehr denn je aufvegenund es uns nicht verzeihen, wenn wir plötzlich dahinter
kämen, daß ein Glas eingemachtes Obst oder Gemüse infolge
unserer Achtlosigkeit nicht zu verwenden ist.

Finden wir mal ein Glas mit offenem Deckel, ist cs rat¬sam, den Inhalt gleich zu verzehren, d. h. nur, wenn er nicht
säuerlich schmeckt. Es kann auch Vorkommen, daß in einem
andern Glas die Flüssigkeit trübe ist, oder daß Bläschen anf-steigen. Da der Deckel feftfitzt, kann inan sich diesen Vorgang
nicht recht erklären, aber cs ist wahrscheinlich, daß der Deckelnur klebt und nicht luftdicht abschließt. Was wäre da zu tun?Nun, ganz einfach, wir öffnen das Glas und kochen eine
Probe des Inhalts auf; so erfahren wir, ob der Inhalt noch
gegessen werden kann. Ist dies der Fall, lassen wir auch den
Rest nufkochen, im andern Fall jedoch müssen wir ihn, so
schwer es uns fällt, vernichten. Besondere Vorsicht haben wir
bekanntlich bei Bohnen- und Pilzkonsevven walten zu lassen.
Hier ist es immer besser, von dem Gebrauch abzusehen, wennuns nicht alles ordnungsgemäß erscheint.

Kleine Schimmelbildungen in Obst- oder Marmelade-
gläsern dagegen brauchen uns keinen Schreckschuß einzujagen.Sie sind im allgemeinen ungefährlich und werden einfach vorder Benutzung entfernt. Nur wenn sich der Schimmel aus-
breiten sollte, ist besondere Aufmerksamkeit geboten, denn dann
ist vermutlich ein Gärungsprozeß im Gange, und es ergibt sich
die Notwendigkeit, das Eingemachte noch einmal aufznkochenund es gleich auf Len Tisch Zn bringen. Die Kinder werden
darüber nicht böse sein. Ein zweites Haltbarmacheii würde sich
nicht lohnen, da das Obst erneuten Znckerznsatz verlangenmüßte.

Daß Dosen, deren Deckel sich Lurch eine Wölbung von
den übrigen unterscheiden, geöffnet werden und die Konserven
nicht mehr zu verwenden sind, wissen wir noch von früher.
Hoffentlich braucht niemand eine solche Entdeckung zu machen.

Denken wir mich an das getrocknete Gemüse und erinnernwir uns daran, daß dies sich am besten in luftigen Beuteln
anfhält und eher eine wärmere als sine kalte und schon gar
keine feuchte Temperatur liebt.

Nachdem wir uns die Zeit genommen haben, in der Woh¬

nung eine scharfe Kontrolle ansznnben, wobei wir auch Disuns monatlich zugeteilten Nährmittel nicht vergessen wollen— sie halten sich doch sicher in verschlossenen Behältern auf
und werden bei längerer AusbÄvahrungsdauerab und zu uin-Feschüttet—, begeben sich diejenigen von uns, die auch einenKeller als Vorratsranm zur Verfügung haben, dorthin, um
die Kartoffeln einmal wieder nmzulagern und die angefanlten
herausznnohmen. Die jetzt wegen der Frostgefahr mit Stroh
abgcdichteten Fenster werden zum Frühjahr hin auch noch
richtig verdunkelt, damit der Nährwert der Kartoffeln nicht
durch Keimen herabgemindert wird. Tenn unsere Mahlzeiten
so nahrhaft' wie möglich zu gestalten und uns auf diesem Ge¬
biet keine Unachtsamkeit zuschulden kommen zu lassen, ist nach
wie vor unser oberstes Ziel. H.F.

Die Jagd im Februar
Tie Rehböcke brauchen im Februar für den Aufbau ihre:Gewichtel besonders viel Kras stoffe, und die starken HirMstehen am Ende des Monats kurz vor dem Abwerfsn ihrerGeweihe. Auch sie brauchen daher jetzt große Mengen an

Kraftzuschüssen zu dem gleich nach dem ALwerken beginnen¬den Neuaufbau ihrer Geweihe. Beiden muß daher setz*mehr Kraftfutter gereich! werden als bisher, auch in diesen'bisher milden Winter, denn nur ein gut genährter Körperkann gute Geweihe schieben. Ter hegende Fäaer. der sichrechtzeitig Eicheln und Kastanien in genügender Menge ver¬schafft hat, wird dieses Kraftfutter neben bestem Heu setzt
reichlich in die Fütterungen geben. Andere Kraftfntterstoffestehen im Kriege leider nicht mehr zur Verfügung.

Zum 31. März ist die WildstandSnachweisuna an dieKreisiäqermeister fällig. Ans die richtige und sorgfältige
Wildbestandsaufnahme gründet sich die richtige und genaueAufstellung des Abschußplanes von dem wieder eine geord¬nete Fagdwirtschaft abhängt. Da die Wildbestandsaufnah¬me viel Zeit beansprucht, tut man gut, schon setzt mit ihrzu beginnen, zumal die Rehböcke mit dem Aufbau ihrer Ge¬wichtel so weit sein werden, daß ihre Einordnung in dieverschiedenen Klassen möglich ist. Man mache sich bei denReviergängen über alle beobachteten Böcke genaue Notizenund ordnet diese in Listen, die dann die Unterlage zurWildnachweisung bilden.

Der Edel, und Steinmarder hat mit dem 1. FebruarSchonzeit, die Prügelfallen sind daher zu schließen. AufWilderer mit Kleinkalibergewehren. Schlingensteller undWildernde Hunde ist jetzt besonders scharf zu achten, denndas Wild, das häufig aut Weideflächen steht, ist letzt sehrvertraut und fällt daher den genannten Verbrechern leichtzum Opfer.

Sir lege« »ie Hände nichti« de« Schoß!
Der totale Arbeitseinsatz ist für viele unserer Alten, dieauf Grund ihres hohen Lebensalters längst das Recht Hät¬ten, die Hände in den Schoß zu legen, schon seit den erstenKriegslagen eine Selbstverständlichkeit. So wird von demältesten Bürger der Gemeinde Ursendorf  Kr. Saulgau.Bauer Fridolin Zeller, der demnächst 80 Fahre alt wird unddessen drei Söhne im Felde stehen, berichtet, daß er in Rü¬

stigkeit und Frische selbst seinen Hof bewirtschaftet. — FnPfullendors  Kr . Ueberkingen feierte der HainermeisterFr. I . Faigle in voller Rüstigkeit seinen 82. Geburtstag.Noch immer versteht der Unermüdliche sein ihm an? Herzgewachsenes Handwerk.

Wichtige Verkehrserleichteruug zur Oberrheintalbuhn.
Für Reisend«, die aus Baden - Elsaß  oder dem übri¬gen Reiche kommend, von Weil  a. Rh. aus nach Stationender Oberrheintalbahn— Rheinfelden— Waldshut— Kon¬stanz usw. —Weiterreisen wollen, ist bas etwas zeitraubendeUmfahren Basels, Station Deutscher Reichsbahnhok. überSchopfheim—Säckingen nicht mehr notwendig. Als wesent¬lich« Erleichterung des Verkehrs wurde zwischen Weila. Rh.und der Station Grenzach am Beginn der Oberrheintallinieein viermal am Tage verkehrender Pendelzug eingerichtet.Er passiert den Bahnhof Basel-Deutsche Reichsbahn ohneHalt. Fn Grenzach ist den Reisenden sodann Anschluß an die

eigentuchen Züge der Oberrheintalbahn bis zum Bodenseeund den Abzweigungen nach Württemberg, Bayern, Ostmarkusw. geboten. Me Reisenden, die von dieser Verkehrserleich-terung Gebrauch machen wollen, müssen im Besitze einesaültiaen Ausweises—Kennkarte. Paß —sein.
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74. Fortsetzung und Schluß) (Nachdruck verboten.)

„Fred. . . Wenn du es so haben willst — ich bleibe,immer."
Da nahm er sie an sein Herz.
Und wie Elses Köpfchen so an seiner Brust ruhte, hörte sie

wieder das stürmische Pochen seines Herzens— wie einst ein¬
mal. Aber diesmal wußte es das kleine Mädel: daß sie end¬
lich ihr großes Glück gesunden hatte an der Seite des Mannes,
dem ihre erste, einzige, große, junge Liebe und Verehrung galt.
Das Herz, das da so jung und toll zu pochen vermochte und
doch so sehr von Leid und Trauer heimgesucht wurde, war
immer noch stark genug, um ihr in Liebe entgegenzuschlagen
und sie zu beschützen ein Leben lang.

Als sic dann endlich den Gutshös verlassen wollten, merk¬
ten sie, daß sie nun plötzlich doch nicht so ganz allein in dem
stillen Gehöft waren.

Türen wurden jetzt von den Wohnungen aufgetan, Gestal¬
ten erschienen, kamen langsam, zögernd näher, Männer,
Frauen, Kinder— Freds Leute, die treuen, prächtigen Men¬
schen seines Gutshofes, die sich vor wenigen Minuten in ihre
-Häuser zurückgezogen hatten, als er sich zum Gehen anschickte.Ja , einer batte es gemerkt, daß Else so ganz unerwartet zu-
rückgekchrt uar, und im Nu wußte der ganze Hof davon.

Diese braven Menschen in ihrer bescheidenen Einfachheit
waren schüchtern, wußten nickt ganz recht, ob sie min ohne
weiteres in die Situation da hincinpassen, aber in all ihren
Herzen hat eine freudige, ahnungsvolle Erregung Platz er¬griffen, die sie herbeikomnttn ließ.

Bald standen sie alle um den geliebten Herrn und dem
ebenso liebgewonnenen jungen Mädchen, das sie traurigen Her¬
zens scheiden sahen, versammelt, und man konnte es ibnen

von den Augen ablesen, was sie in diesen Augenblicken dachten.
Lange suchten sie alle nach einem Wort, bis dann Zegerle

herzhaft vortrat:
„Ich weiß nicht, Herr von Bronstein, ob wir all« hier in

diesem Augenblick so richtig hergehören. Aber wagen Sie «S
unserer Freude nicht allzusehr nach— wir sind grundeinfache,
Menschen, die nun so mit einem Male das Gefühl nicht los¬
werden können, daß der Herzenswunsch aller nun am Ende
doch noch in Erfüllung zu gehen scheint."

Fred verstand. Er lachte glücklich. Dann erfaßte er zärtlich
Elses Hand und wandt« sich an seine Leute:

„Meine treuen Mitarbeiter! Ich bin überglücklich, euch in
euren Hoffnungen nicht enttäuschen zu müssen. Hier steht
eure neue Gutssrau. Ich bitte euch, habt sie all« von.Herzenlieb, und ich weiß es ganz genau—" er sah Else mit einem
herzwarmen Blick an —, „daß sie dieser Liebe vollauf würdig
sein wird."

Ein Jubel brach los,' ohnegleichen. Fred und Else hätten sich
solch eine Begeisterung dieser Menschen über ihrer beiden Glück
wirklich nicht denken können.

„Willst du nicht auch ein paar Worte au die Leute richten,
Else, als die neue Herrin," flüsterte Fred ihr zu.

Sie nickte still.
Als es dann wieder ruhig geworden war, wandte sich Else

den Leuten zu:
„Ich danke euch von ganzem Herzen für euer Wohlwollen.

Ich werde mir Mühe geben, eine gute und gerechte Herrin zusein. Ihr wißt, daß das Schicksal Herrn von Bronstein in den
letzten Jahren durch vieles Leid heimgesucht hat. Darum soll
es für die Zukunft ein neues Leben werden, und ihr, die ihr
selbst in den Tagen schwerster Heimsuchung immer zu ihm
standet, helft mir, euren Herrn wieder recht froh und glück¬
lich zu macken!"

Und Elsc erhielt dir Zustimmung der Menge in einem
neuerlichen Frcudcnjubcl.

Dann nahm Fred mit Else die herzlichen Glückwünsche
der Leute entgegen. Ein jeder drückte seinem.Herrn und der

neuen Herrin die Hand, ein jeder sagte etwas Nettes. Mancher
Frau und mancher Magd aber stand es ein bißchen feucht in
den Augen, und die Kinder freuten sich, als war« heut «in
Feiertag, an dem es noch duftigen Kuchen und Äpfel regnenwird.

Dann-verließen Fred und Else den Hof, begaben sich nach
dem stillen abendlichen Park hinüber.

Sachte hatte der Abend seine dunklen Fittiche über den
Park gebreitet. Falter huschten vorbei wie flüchtige Schatten,
der Schrei eines Vogels verklang in einer jahrhundertealten
Baumkrone, Grillen zirpten.

Da blieb Fred noch einmal stehen, erfaßt« ihre zarte klein«
Hand und küßte sie heiß.

„Was hätte ich nur ohne dich angefangen, Else?. . . Wir
gehören doch schon einmal zusammen."

Sein Blick fiel auf das Rosenhaus, just vor dem sie jetzt
standen.

„Else, ich weiß, es war unrecht von mir damals im Rosen¬haus, ich —"
Da legte sie rasch beide Hände auf seinen Mund, damit er

nicht weiter rede.
Gerührt nahm er ihr Lockcnköpfchm in seine Hände, sah

ihr lange in die treuen blauen Augen, in deren Tiefe ein
großes, unsägliches Glück lag. Und er teilte jetzt dieses Glück
mit ihr. All das Vergangene schien ihm in dieser Stunde nur
wie ein böser, weher Traum, und er wußte, daß dies jetzt
richtige, wahre Liebe uNd" wahres Glück war, das ihm die
Vorsehung nach langen Enttäuschungen und Irrwegen endlich
schenkte.

Schwach, durch Blätter und Gesträuch sich stehlend, fiel nun
ein Lichtschein zu ihnen herüber. Sie sahen sich lächelnd an,
und da hatten sie den gleichen Gedanken.

„Komm. . .!" sagte er.
So gingen sie dann, Hand in Hand, hinüber zu Mutti.
Um es auch ihr zu sagen: daß sic-Kameraden bstck -n

— gute, unzerrrennlichc Kameraden fürs Lft-:n.
— Ende



Aus Württemberg
- Stuttgart . 8. Frbr.

Täoiichrr Verkehrs » »fall vor Gericht . Am Abend des
6. Noucmber vorigen Jahres fand ein 37 Jahre alter Fa¬
milienvater aus Altdorf Kr . Böblingen bei einem Verkehrs-
nnfall auf der Straße Holzgerlingen —Weil im Schönhuch
auf schreckliche Weise den Tod . Zwei aneinander aehängte.
mst Hokstangen beladene Leiterwagen , die nick̂ vorschrifts¬
mäßig beleuchtet waren , wurden von dem Lenker eines
Krastlierrrv -agens erst zu spät bemerkt - so daß ein glattes.
Neberhole » des Hindernisses nicht mehr möglich war . Der
Kraftwagen rammte infolgedessen den Leiterwagen seit¬
wärts . wobei eine der über das Gestell lnnansragenden
Holzstangen die Schutzscheibe des Lieferwagens zertrüm¬
merte nnd ein Splitter dem neben dem Lenker sitzenden
Mann in den Hals drang . Der Tod trat aus der SteÜc ein.
Die Strafkammer Stuttgart verurteilte den 86 Fahre alten
lruhrwerksbesitzer Karl E . aus Weil !m Srbönbucki wegen
fahrlässiger Tötung zu 6 Wochen Gefängnis und den 17
Fahre alten Kraftfahrer Engen F . aus Altdorf zu 14 Tagen
Fngendarrest.
Haft für verzögerte Meldung der Maul - und Klauenseuche

Der Württ . Innenminister teilt mit : Der Landrat in
Bibcrach a. d. Riß hat ' den Landwirt Karl Brodbeck  in
Bergerhansen . Stadtgemeinde Biberach in Han genommen,
da er die vorgeschriebene Anzeige über den Ausbruch der
Maul - und Klauenseuche in seinem Gehöft so verzögert er¬
stattet hat . daß es zu einer weiteren Verbreitung dieser
Seuche innerhalb seiner Heimalgemeinde kommen konnte.
Er hat durch sein verantwortungsloses Handeln schwerwie¬
gende Belange der Volksernährung geschädigt.

— Ludwigsburg . (A rbe i ts i u bi 'lä u m.) Bei einer
Maschinenfabrik beging dieser Tage der Montaaemeister
Leopotd Seigerschnndt sein 40 jähriges Arbeitsiubiläum.

— Obersollbach , Kr . Oehrin -gen . tKind tödlich ver¬
brüht ). Dieser Tage geriet das ei» Fahr alte Söhncheu
Helmut des Landwirts Christian Sohm , au die große Sup¬
penschüssel, warf diese um und die heiße Suppe ergoß sich
über das Kind . Die Verbrennungen waren so stark , daß es
nach zwei Tagen gualvollen Leidens im Kreiskrankenhaus
Oehringen gestorben ist.

— Tuttlingen . (Mord und Selbstmord .) Am Vor¬
mittag wurden im Taubentäle die Leichen einer männlichen
und weiblichen Person rufgefunden . Die Untersuchung er¬
gab , daß es sich um einen Mord und Selbstmord handelt.
Bei den Getöteten handelt es sich um einen 36 Jahre alten
Mann , der seine 41 Fahre alte Schwägerin erschossen und
dann Hand an sich selbst gelegt hat.

— Leutkirch . (Vom Kohlenwagen erdrückt .)
Der schwerbeladeue Kohlenivagen des Bauern F . Dietheim
aus Wielazhofcn kam aus der Heimfahrt von Leutkirch ins
Rutschen . Dietheim wurde gegen einen Baum aevreßt und
M Tode gedrückt . Der Verunglückte , der erst 48 Fahre alt
war . ha : vor drei Fahren kurz hintereinander zwei seiner
Kinder verloren.

— Bad Mergentheim . (Schwerer Unfall durch
Hund .) Die 75 Jahre alte Schuhmacherswitwe Hartung
aus Aub wurde , als sie die Steiutreppe eines Hauses hin-
anfgehcn wollte , von einem großen Hund angcrannt und die
Treppe hinabgestoßen . Neben einem Bluterguß im Gesicht
trug sic noch schwere Verstauchungen durch den Sturz da¬von.

— Altensteig . (Goldene Hochzeit .) Hier feierten
Forstwart i. R . Michael Bäuerle und Frau Vauliue . geb.
Bauer , goldene Hochzeit.

— Pommcrtswciier . Kr . Aalen . (Goldene Hochzeit .)
Die Eheleute Melchior Schmied Schuhmacher , und Anna,
geb. Schaible , konnten das Fest der Goldenen Hochzeitfeiern.

— Ulnn (Acht Personen von Lastkraftwagen
an ge sah reu .) In Neu -Ulm geriet nach Einbruch der
Dunkelheit ein Lastkraftwagen , der offenbar zu rasch gefah¬
ren und dessen Bremsen Wohl nicht ganz in Ordnung wa¬
ren , in eine Kolonne von Arbeitern , von denen acht mehr
oder weniger schwer verletzt wurden . Sie fanden Aufnahme
m Ulmer und Neu -Ulmer Krankenhäusern : Lebensgefahrbesteht nich .

Aus öen Nachbargauen
Schriesheim , (Blühend . Mandelbäum  e.) Von

der Berg,trage wird berichtet , daß unterhalb der Strahlen¬
burg der erste Mandelbaum in Blüte steht . Die gleichen
Fruhlmgsgrühe werden aus Bad Dürkheim gemeldet.

Nonnenweier bei Lahr . (Diamantene Hochzeit .)
Aresen  Tagen konnten die Landwirtsehclente Wilhelm
Schiff und Maria Ursula geb. Heimburger gesund und rüstig
das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit feiern.
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Conweiler.

Ein schiveres, gutgewöhntes trächt.

verkauft Karl Bub.

(l - Karlsruhe . (Wegen Meineids ins Zucht¬
haus .) Die 32 Jahre alte geschiedene Emilie Gebhardt von
hier hatte in einem Feststellungsverfahren wegen der Vater¬
schaft ihres Kindes unter Eid der Wahrheit zuwider bestrit¬
te », während der Empfängniszeit noch mit einem anderen
Manne geschlechtlich verkehrt zu haben . Nach der Beweis¬
aufnahme konnte weder Fahrlässigkeit noch der strafmil¬
dernde Eidesnotstand angenommen werden . Das Urteil der
Strafkammer 2 des Landgerichts Karlsruhe lautete deshalb
wegen Zeugenmeineids auf ein Jahr sechs Monaten Zncht-bans.

Hörden . (700 Jahre alt .) Das einst als Flößevdorfbekannte Hörden bei Gernsbach kann auf ein Alter von 700
Jahren znrückblicken . Es wird in den 1240er Fahren erst¬
mals urkundlich genannt . Ursprünglich eine Bauernsie -d-
lung , wurde es im 16. Jahrhundert ein Hanvtplatz der
Mnrgslößerei.

Der Hroet am HrntttaK
Hukball

Vaü Basen:
VfR Mannheim— VfL Neckarau 5:1
VfB Mühkburg- FC Rastatt 2-S

Na» Elsaß:
Mars Bischheim — RSC Straßbu -ra 1:4
U Straßburg — SC Schiltigheim 8:0
SV Schlettstadt - FC 93 Mülhausen 1:4
FC Kalmar - FV Walk 2:1
FV Hagenau — SBgg Kalmar 1:2

Rau Württemberg:
SV Feuerbach — Sportfreunde Stuttgart - 2:3
BfB Friedrichshafen - VM Leilbronn 4:0

Pausenlos jagen Geschosse
Die Artillerie im zweite » Kriegswinter — Entscheidende Verbesserungen

Von Oberst Sehe ffler,  Oberkommando des Leeres
NSK . Kampfeutschlossen und mit heroischem Mnt steht

das deutsche Ostheer in seiner zweiten großen Winterschlacht.
Pausenlos gehen die Kämpfe weiter . Trotz Schnee und Eis
stürmen unsere Grenadiere gegen feindliche Stellungen oder
zerschlagen in verbissenen Abwehrkämpfen die Angriffe der
immer wilder stürmenden Bolschewisten . In enger Waffen¬
kameradschaft kämpfen die Truppen aller Waffengattungen
in der Abwehr . Immer nachhaltiger und eindringlicher
wird hierbei die Wirkung der Artillerie . Von den eisigen
Steppen durch die unendlichen Weiten der Sowjetunion
bis hinauf zu den kahlen Felsen Norwegens siebt Geschütz
neben Geschütz. Batterien der Divisions -Artillerie . Heeres¬
artillerie und Küstenartillerie stehen trotz aller Winterein-
flüffe hier in harter , ununterhrochener Arbeit . Neben der
Masse der leichten Feldgeschütze sieben Haubitzen . Mörser
und schwere Kanonen , stehen Eisenbahngeschütze und
schwerste Sondergeräte . Sie alle bilden das feste Rückgrat
der Front , sind der stärkste und beliebteste Kampfqemhrte
der tapferen Grenadiere und Panzer , bleiben die Schwer-
punktwaffe in der Land der Führung . Ein engmaschiges
Netz von Beobachtungsstellen der schießenden und aufklären-
den Artillerie ist fest eingegliedert in das Stellunasspstem
der Infanterie.

Schulter an Schulter mit dem MG -Schützen im ver¬
schneiten Kampfstand sitzt der Beobachter der Artillerie an
seinem Scherenfernrohr . Von jeder Hohe , Waldecke oder
Dorfrand der vorderen Linie spähen trotz Schncesturm und
Frost aufmerksame Angen aller Batterien Taa und Nacht
zum ' Feind , überwachen ihn und bekämpfen ihn überall dort,
wo sich auf den unendlichen Schneefeldern lohnende Ziele
bieten . Beinahe pausenlos lagen die Geschosse hinüber zum
Feind , mal wird im treffsicheren Einzelschuß ein feindliches
MG oder eine Pak zerschlagen , ein tief verschneiter Fcind-
bnnker eingedrückt , dann wieder werden in zusammenge¬
ballter Wucht des vereinigten Feuers zahlreicher Batterien
feindliche Angriffe zunichte gemacht oder Panzervorstöße
zerstreut . Bis tief hinein in die feindlichen Artilleriestel¬
lungen , Nachschubwege . Eisenbahnen nnd Ortschaften reicht
das Feuer , treffsicher geleitet von den genauen Meßergeb¬
nissen der Beobachtungsabteilungen und des Fliegers.

,Mit dem besten Artilleriegerät der Welt  aus¬
gestattet , rückte die Artillerie in diesen Krieg , beneidet von
Nachbarn und gefürchtet von den Feinden Deutschlands.
Alle Mittel der Technik und Wehrwirtschaft waren nutzbar
gemacht um die Wirkung und Wendigkeit dieser Waffe zur
höchsten Vollkommenheit zu entwickeln . Trotzdem eraab der
letzte Ostwiuter mit seiner Kälte bis zu 50 Grad zahlreiche
neue , Ueberlegnngeii und Erfahrungen . In zielbewußter
Arbeit aller wurden entscheidende Verbesserun¬
gen  geschaffen . Fetzt hindern soaenannte arktische Brems¬
flüssigkeiten das Einfrieren der Bremszplinder der Rohre,
elektrische Heizeinrichtunaen oder Dampferzeuger schützen
die wertvollen schweren Rohre gegen die eisige Kälte , neue
kältebeständige Oele und Fette sind geschaffen , um die Be¬
weglichkeit der Richtmaschinen an den Geschützen und der
zahlreichen optischen Geräte auch bei größter Kälte sicher-
zustellen . Zuverlässige Wärme-  oder Schutzeinrich¬
tungen  stellen sicher, daß auch beim eisigsten Ostwind die
Motoren anspringen , die Lichtmaschinen und Aggregate
ihren Strom liefern oder die empfindlichen Meßinstrumente
der Beobachtungsabteilungen ihre so wichtigen Messungen
durchführen können.

Und an all diesen Geschützen und Geräten steht der
deutsche Artillerist,  hart und entschlossen , in der
Mehrzahl nun kampferprobt im zweiten Krieaswinter . Ge¬
kleidet in die nengeschasfene , vorzügliche Winterbekleidung
hat er aelernt , mit all den Härten eines Winterkrieaes ser-

ng zu werben . Die Befedlsempfünger und Störungssucher
fahren Schi oder besitzen Schueebretter , die Munitionskano¬
niere schaffen auf Rutschen oder Schlitten ihre Geschosse
heran ; Schneepflüge und Raumgeräte halten in unermüd¬
licher Arbeit mit Pferd und Zugmaschine die tiefverstbneiten
Bersorgiingswege frei . Jedem Kanonier ist die Art unent¬
behrlich geworden , um Holz für seine Bauten zu schlagen
oder Brennholz für die prachtvollen kleinen Grabenöfen zu
zerkleinern . Trotz Eis und Schnee sind an jeder Beobach¬
tungsstelle . jeder Feuerstellung nnd jedem Gesechtsstand
Stützpunkte entstanden , werden Schutzhüllen für Pferd und
Gerät geschaffen oder aügedeckte Geschützstände und heizbare
Wohnbunker . Neben dem Geschütz entstehen geschützte Ni¬
schen für die stets griffbereite Munition sowie Kampsanlagen
für MG und Gewehr für den Nab kam Pf . Mit Pickel
und SPrengmunition werde » schußstchere Unterstände kn
den meterties gefrorenen Boden gesprengt , aus dicken
Baumstämmen das Dach gezimmert , und alle Bauten ans
das beste gegen die feindliche Luftaufklärung getarnt . Stän¬
dig sind alle Teile an der Arbeit , und das ist aut bei dieser
Winterkälte . Sie springen an das Geschütz, nm in rasender
Feuerfolge ihr Vernichtungssener zu schießen, greifen dann
Ur Axt um weiter ; .-schaffen und sinken nachts für kurze
stunden auf ihre selbstgezimmerten Pritschen dicht an
ihren Geschützen oder B -Stellcn.

Hoch zn den G e b i r g s g e s ch ütz e n fahren Ket.enkräder
Munition und Versorgung hinauf , schleppen Mensch und
Maultier Lasten auf den engen, tiefverschiieitcn Saumwcgen
heran ... Versteckt hinter Höhen oder in Gebüschen stehen
s t n r m g e sch ü tze. Alles Gerät ist mit weißer Farbe
getarnt , Schneehemden und Sunderbekieidung schützen gegen
die Feindsicht. Durch tiefen Schnee und über eisiae Hänge
brechen diese Geschütze zusammen mit der Infanterie vor.
Mitten unter den vordersten Grenadieren sprinaen die vor¬
geschobenen Beobachter mit ihren Funkern von Höhe zu
Höhe. Prachtvoll sind die Bilder , wenn die schweren, mt!
Eissporen versehenen Zugmaschinen sich durch den tiefen
Schnee wühlen, nm die schwersten Geschütze heran an den
Feind in die neue Stelluna zu fahren . Oder wenn leichte
Geschütze mkt Knien aus eisigen Wegen vorwärtsaleiten , ge¬
zogen von guten deutschen Pferden , die sich nnte? Anpas¬
sung an den Ostwlnter ein dickstes langhaariges Fell zugekeg!
haben.

Hart sind die Ausgaben des Artillerie - Beobach¬
ters  am Scherenfernrohr und DoPpelglaS . Scharf und
unentwegt müssen seine Augen den Feind überwachen , der
in seinen Schneehemden beim Schneetreiben oder dämmeri¬
gen Polarlicht so schwer zu erkennen ist. Seine treuesten
Helfer sind die Nachrichtenleute , seine Funker und Fern¬
sprecher . die in pausenlosem Einsatz dafür soraen müssen,
daß die Verbindungen auch im eisigsten Schneesturm uni
feindlichen Abwehrfeuer erhalten bleiben , damit die so wich¬
tigen Feuerkommnndos und Meldungen schnell an die Ge¬
schütze gelangen . Das Feuer all dieser vielen Einzelgeschützi
und Batterien wird ans den Artille rie - Gesechts-
ständen  geleitet und zusammengesaßt . In verschneiter
Erdbunkern bei spärlichem Licht sitzen sie dort aus die Feu-
erleitnngspläne gebeugt . Nach einem zielbewußten Feuer-
Plan wird der Kampf gegen den anstürmenden Feind ge¬
rührt . Dieses wendige Artillerieseuer ist der Stolz dei
Waffe , ist die Sorge der Bolschewisten . Daß es gelingt , is
nur der gemeinsamen Arbeit aller Teile der Artillerie zi
danken , ihrem Kampfgeist ihrer auch im kältesten Wintei
bewährten , unentwegten Einsatzbereitschaft und ihrem vor¬
züglichen Gerät.

So weiß die tapfere Infanterie un -d die Führung , das
ste sich auch im kältesten Winter fest auf ihre Artillerie ver¬
lassen können . !m Mgriss wie in der erlntterten Abwehr.

borgen beginnen mr mit rlemk«m»n

LN8 N 6 U6 1.666 IL
w/r / /ans

ltlit unserem neuen komsn bringen wir unser » l-sssrinnen
null Hessin eine Arbeit sus 6er keüsr lies bekennten Autors
ttsns kirnst. Me UtsrsturknnUigeo vergleichen Hsns -kirnst
Korneae gern mit Uso Sckriiten luciwig Onngkoiers , Nenn sie
tragen in sied ebentslis Uns grobe Nrleben 6er blenscben in
6er Lergwelt . Der junge Luter lebt aber ln unserer sckickssl
batten Leit un6 sprickt rieskalb ibre Sprache , 6ie von allen
bosern verstanUen wir6 . Me Osstsilev üieses Kornaus sin6
Isdsnsnsd gereicbnet un6 so eckt in ibrem ilanrlein , 6sii
jeUsimsnu innigen LnteN an ibrem Lrgeken nimmt.

Line angenehme Le-
sckättigunZ tür krauen

kietet:

vsmpi « Ä8Ü »sii8lsN
kirkvnjelü

brieörick iVlsneval

Wäsche sortieren , Wäsche
legen , Wäsche bügeln

WMM

tlsikIuttöuLche oäsr sngswärrnts
Lrottlsrtüctierl Zugluft verrneläsnl
2urKopfwäsche riss nickt -siksliscks

senäuivipou

für zwei ältere Frauen (Dauer¬
mieter) in Neuenburg oder Um¬
gebung gesucht.

Angebote unter Nr . 270 an die
EnMlergeschäftsstelk.

Dobel.
2m Auftrag verkaufe ich eine»

wachsame»

8P0,'S0M
vsnvencisn.

Doseno. flascken^

>. pfäpöraks bis 2v
î lelrtsn keskdraußen.

(Kreuzung Wolf)
Wilhelm Bstt . tzorst-Wesselstr.

Telefon Herrcnalb 405.

Mittwoch abend
Singstunde

für

Genr. Chor.

3 Limmer-
MdmMg

mit Mtkv gvsiukt.
Cventl . Hauskauf.

Wenn nötig , vielleicht Tausch¬
wohnung in Karlsruhe.

Angebote unter Nr . 271 an
die Enztälergeschäftsstelle.

Wer gibt

für etwa 2 Monate in Wildbad
gegen gute Bezahlung in Miete?

Angebote unter Nr . 272 an dir
Enztälergeschäftsstelle in Wildvad.

Wildbad.
Verkaufe

zum Schätzungswert
Karl Tubach sr . » Fernspr , 487
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